
kommen dre1 Viertel der Mıtgliedsbeiträge, davon AUs Deutschland wıederum dre1
Viertel. Diese S1ıtuation ist ungesund. Der Rückgang der Kırchensteuern in Deutsch-
and könnte sıch verheerend auf den un:! auswırken und viele gule Absıchten
zunıichte machen.

Für dıe weltweiıte Christenheit dürfte eutlic geworden se1n, daß sıch der Refor-
mierteun als eı1ıl der Okumene versteht und seinen spezıiellen Beıtrag In das
Öökumeniıische espräc einbringen möchte.

Hinnerk CAroder

Versöhnung als ökumeniıscher Leıtbegriff in
einem veränderten Europa

Was bleıibt VonNn der Zweıten Europäischen Ökumenischen Versammlung?
DIie /Zweıte Kuropäische Ökumenische Versammlung (EOV2) 1e2 1U schon WIEe-

der ein1ıge Monate zurück. Die Bewertungen, obgleic überwıegend posItiv, Helen
recht unterschiedlich aus Insbesondere werfen S1Ee dıe rage auf, ob (iraz mehr als
„„nur'  66 eın Erlebnıs für dıejenıgen W, cdie daran teılgenommen haben Die EOV?2
S5Synode oder Kırchentag”' Was bleıbt auf ange Sıcht Ergebnissen und Impulsen?

Der Kontext
Die Konferenz Europälischer Kırchen un der Rat Europäischer 1SCHNOTIS-=

konferenzen (CCEE) hatten ZUT EOV? eingeladen, den ökumenıschen Prozeß,
der In ase 989 einen Höhepunkt hatte, In einem veränderten Luropa unter dem
Stichwort „Versöhnung“ fortzusetzen. 7 wel Jahre hatten S1e. dıe Zielsetzung
der EOV? SI formuhiert: „Dıeser Prozelß soll dıie Versöhnung zwıschen den Kırchen,
Kulturen und Völkern In Europa tördern un eınen Beıtrag ZUT europäischen Inte-
gration elsten.‘‘2

Daß dıes eiIn hochgestecktes 1e] W: dürfte angesichts der polıtıschen und OÖko-
nomiıschen Entwicklungen in Europa se1ıt 089 eutlc se1In. Patrıarch Alexi]J} hat
diese Entwıicklung AdUSs osteuropäischer Perspektive Ur rölfnung der EOV?
beschrieben: „Dıe Euphorıie, dıe nach dem nde des Totalıtarısmus in der ersten
Phase der Reformen viele Länder ertfalßt hatte, erwlies sıch als ungerechtfertigt. Idie
materıiellen Lebensbedingungen eines Großteils der Bevölkerung verschlechterten
sıch erheblıch und dıe offnung mußte der Hoffnungslosigkeıit und der Verzweıf-
lung weıchen. Blutige Zwistigkeiten zwıschen ethnıschen Gruppen, Bürgerkriege
un zwıschenstaatliıche Konflıkte loderten auf. Die wachsende Arbeıtslosigkeit
SOWI1Ee eın Anstıeg VO  — Verbrechen und das Umsıchgreıifen vielfältiger Formen der
Unmoral In einem noch nıe dagewesenen Ausmaß, haben als wesentlıche Faktoren

der radıkalen Verschlechterung der Lebensqualität beigetragen.kommen drei Viertel der Mitgliedsbeiträge, davon aus Deutschland wiederum drei  Viertel. Diese Situation ist ungesund. Der Rückgang der Kirchensteuern in Deutsch-  land könnte sich verheerend auf den Weltbund auswirken und viele gute Absichten  zunichte machen.  Für die weltweite Christenheit dürfte deutlich geworden sein, daß sich der Refor-  mierte Weltbund als Teil der Ökumene versteht und seinen speziellen Beitrag in das  ökumenische Gespräch einbringen möchte.  Hinnerk Schröder  Versöhnung als ökumenischer Leitbegriff in  einem veränderten Europa  Was bleibt von der Zweiten Europäischen Ökumenischen Versammlung?  Die Zweite Europäische Ökumenische Versammlung (EÖV2) liegt nun schon wie-  der einige Monate zurück. Die Bewertungen, obgleich überwiegend positiv, fielen  recht unterschiedlich aus. Insbesondere werfen sie die Frage auf, ob Graz mehr als  „nur“ ein Erlebnis für diejenigen war, die daran teilgenommen haben. Die EÖV2 —  Synode oder Kirchentag?! Was bleibt auf lange Sicht an Ergebnissen und Impulsen?  Der Kontext  Die Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) und der Rat Europäischer Bischofs-  konferenzen (CCEE) hatten zur EÖV2 eingeladen, um den ökumenischen Prozeß,  der in Basel 1989 einen Höhepunkt hatte, in einem veränderten Europa unter dem  Stichwort „Versöhnung“ fortzusetzen. Zwei Jahre zuvor hatten sie die Zielsetzung  der EÖV2 so formuliert: „Dieser Prozeß soll die Versöhnung zwischen den Kirchen,  Kulturen und Völkern in Europa fördern und einen Beitrag zur europäischen Inte-  gration leisten.‘“?  Daß dies ein hochgestecktes Ziel war, dürfte angesichts der politischen und öko-  nomischen Entwicklungen in Europa seit 1989 deutlich sein. Patriarch Alexij II hat  diese Entwicklung aus osteuropäischer Perspektive zur Eröffnung der EÖV2 so  beschrieben: „Die Euphorie, die nach dem Ende des Totalitarismus in der ersten  Phase der Reformen viele Länder erfaßt hatte, erwies sich als ungerechtfertigt. Die  materiellen Lebensbedingungen eines Großteils der Bevölkerung verschlechterten  sich erheblich und die Hoffnung mußte der Hoffnungslosigkeit und der Verzweif-  lung weichen. Blutige Zwistigkeiten zwischen ethnischen Gruppen, Bürgerkriege  und zwischenstaatliche Konflikte loderten auf. Die wachsende Arbeitslosigkeit  sowie ein Anstieg von Verbrechen und das Umsichgreifen vielfältiger Formen der  Unmoral in einem noch nie dagewesenen Ausmaß, haben als wesentliche Faktoren  zu der radikalen Verschlechterung der Lebensqualität beigetragen. ... Während die  Integration in Westeuropa weiter voranschreitet, zerfällt Osteuropa. Die wirtschaft-  liche Kluft zwischen den Ländern im Westen und denen im Osten unseres Konti-  507ährend dıe
Integration in Westeuropa weıter voranschreıtet, zerfällt Usteuropa. DIie wırtschaft-
lıche Kluft zwıschen den Ländern 1Im Westen un denen 1mM Osten UNSeTES KontIi-
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nents ırd immer breıter und ti1efer. Es besteht dıe echte Gefahr, daß cdıe Stelle
des irüheren ‚.Eısernen Vorhangs‘ eın ‚Sılberner Vorhang‘ trıtt, der nıcht 11UT

zwıschen den Staaten INe TIrennlinie zıeht, sondern auch innerhalb der einzelnen
Länder. In der Vergangenheıt konzentrierte sıch dıe Aufmerksamkeıt UNSCTECS Konti-
nenNtTts auf e Menschenrechte. eunftfe sıeht AUS, als ob dieses drıngende nl1e-
SCH 1m Hıntergrund verschwunden ware; In eıner SaNZCH Reihe VO  —; Ländern In Ost-
CULODA sındnents wird immer breiter und tiefer. Es besteht die echte Gefahr, daß an die Stelle  des früheren ‚Eisernen Vorhangs‘ ein neuer ‚Silberner Vorhang‘ tritt, der nicht nur  zwischen den Staaten eine Trennlinie zieht, sondern auch innerhalb der einzelnen  Länder. In der Vergangenheit konzentrierte sich die Aufmerksamkeit unseres Konti-  nents auf die Menschenrechte. Heute sieht es so aus, als ob dieses dringende Anlie-  gen im Hintergrund verschwunden wäre; in einer ganzen Reihe von Ländern in Ost-  europa sind ... massive Verletzungen der Menschenrechte aus religiösen oder ethni-  schen Gründen an der Tagesordnung.“?  Auch die ökumenischen Entwicklungen ließen Zweifel aufkommen, ob die Kir-  chen überhaupt in der Lage sein würden, gemeinsam ein Zeugnis für die Versöhnung  in Europa abzugeben. In Konflikten und Kriegen wie im ehemaligen Jugoslawien  wurde augenfällig, wie anfällig die ökumenischen Beziehungen sind. Themen wie  Proselytismus, die Frauenordination und die sexuelle Orientierung werden zu Bela-  stungsproben der Ökumene erklärt. Aus ökumenischer Kooperation ist in nicht uner-  heblichem Maße Konkurrenz geworden, die Fritz Erich Anhelm prägnant so zusam-  menfaßt: „Auf der institutionellen Ebene wird um jeden Millimeter gekämpft, poli-  tisch durch die Religionsgesetzgebung, kirchlich durch die Intensivierung von Evan-  gelisierungsstrategien, materiell durch Finanz- und Personaltransfers.‘“‘* Der Rück-  zug der Georgischen Orthodoxen Kirche aus der ökumenischen Bewegung und die  Mißtöne um den geplatzten Patriarchengipfel kurz vor der Versammlung sind nur die  Symptome dieses ökumenischen Klimas.  Die EÖV2 mußte also in zweifacher Hinsicht eine Versammlung gegen den Trend  werden: gegen die Trends in den europäischen Gesellschaften und Nationen sowie  gegen die Entwicklung der ökumenischen Beziehungen in den letzten Jahren. Darin  lag wohl der entscheidende Unterschied zur Basler Versammlung: Basel war gegen  Ende der alten Spaltungen in Europa von einer Aufbruchstimmung unter den Kir-  chen geprägt. Mittlerweile hat sich aber auch für die Kirchen herausgestellt, wie  schwer es ist, in einem veränderten Europa zu Mitgestalterinnen zu werden.  Realistisch gesehen konnte es in und vor Graz nur kleine Zeichen der Versöhnung  geben.” Deswegen war es wichtig, mit der EÖV2 einen längerfristigen Prozeß der  Versöhnung in Gang zu setzen. Dazu gehört: die Verpflichtung, den Dialog unter den  Kirchen und zwischen den Kirchenleitungen und der Basis auch in Konfliktfällen  fortzusetzen; die Bereitschaft, Unversöhntheit, Opfer und Täter offen zu benennen;  konkrete Absprachen für Versöhnungsprozesse in der nahen Zukunft zu treffen.  Die EÖV2 — eine Begegnung zwischen Ost und West  Die Konzeption der EÖV2 lehnte sich von Anfang an stark an die Basler Ver-  sammlung an. Jedoch sollten der Dialog unter den Teilnehmern sowie die Vor- und  Nachbereitung auf nationaler Ebene ein noch stärkeres Gewicht bekommen. Eine  besondere Herausforderung lag darin, daß durch die Öffnung der Grenzen erstmals  viele Menschen der Basis aus Mittel- und Osteuropa teilnehmen konnten. Daraus  ergab sich die grundlegende Frage, inwieweit Graz noch an den konziliaren Prozeß  und die Selbstverpflichtungen von Basel anknüpfen könne oder ob die EÖV2 mit  Rücksicht auf den neuen Teilnehmerkreis zu einem Neubeginn des ökumenischen  Prozesses werden müsse. Beide Konzeptionen sind bis zum Schluß unter den Stich-  worten „Neueinstieg‘“ oder „Anknüpfung an Basel“ diskutiert worden und blieben  508massıve Verletzungen der Menschenrechte AdUus relıg1ösen oder ethn1-
schen Gründen der Tagesordnung.‘”*

Auch dıe ökumenıischen Entwıicklungen heßen /7weiıfel aufkommen, ob dıe Kr
chen überhaupt ın der Lage se1ın würden, geme1Insam e1in Zeugn1s für dıie Versöhnung
1in Europa abzugeben. In Konflıkten und egen WIE 1m ehemalıgen Jugoslawıen
wurde augenfällıg, WwI1Ie anfällıg dıie ökumenıschen Bezıehungen S1nd. I hemen WIe
Proselytismus, dıe Frauenordinatıon und dıe sexuelle Orıientierung werden ela-
stungsproben der OÖOkumene erklärt. Aus Öökumeniıscher Kooperatıon ist In nıcht 1NICI-

heblichem aße Konkurrenz geworden, die Frıtz Erich Anhelm praägnan —-

menfaßlit: „Auf der instıtutionellen Ebene wırd jeden Mıllımeter gekämpftt, polı-
tisch durch dıe Religi1onsgesetzgebung, kırchlich urc cdıe Intensivierung VO  — vVan-
gelısıerungsstrategien, materıell durch Fınanz- und Personaltransfers.‘“* Der ück-
ZUS der Georgischen Orthodoxen Kırche AdUus der ökumenıschen ewegung un dıe
Mißtöne den geplatzten Patrıarchengipfel kurz VOT der Versammlung sınd 11UT dıe
5Symptome dieses ökumenıschen Klımas.

DIie EOV2 mußte also In zweifacher Hinsicht INe Versammlung den Trend
werden: dıe TIrends ın den europäischen Gesellschaften und Natıonen SOWIE

dıe Entwicklung der ökumenıschen Bezıehungen in den etzten Jahren. Darın
lag wohl der entscheidende Unterschied ZUT Basler Versammlung: Basel Wrlr

nde der alten Spaltungen In Kuropa VON eiıner Aufbruchstimmung unter den Kır-
chen geprägt. Miıttlerweıle hat siıch aber auch für dıie Kırchen herausgestellt, WIEeE
schwer ist: In einem veränderten Europa Miıtgestalterınnen werden.

Realıstisch gesehen konnte In und VOT (jraz 11UT kleine Zeichen der Versöhnung
geben.”? Deswegen wıichtig, mıt der EOV2 einen längerfristigen Prozeß der
Versöhnung In Gang sefzen azZu gehört: cde Verpflichtung, den Dıalog unter den
Kırchen un! zwıschen den Kirchenleitungen und der Basıs auch In Konflıktfällen
fortzusetzen; dıie Bereıtschaft, Unversöhntheıt, UOpfer und Täter offen benennen;:
konkrete Absprachen für Versöhnungsprozesse in der nahen /Zukunft treffen.

Die EOV2 INe begegnung zwischen ()st und West

DiIie Konzeption der EOV2 lehnte sıch VoNn Anfang stark die Basler Ver-
sammlung Jedoch ollten der Dıalog unter den Teilnehmern SOWIE dıe Vor- und
Nachbereıtung auf natıonaler Ebene e1n noch stärkeres Gewicht bekommen. ıne
besondere Herausforderung lag darın, daß durch dıie Öffnung der TeENzen erstmals
viele Menschen der Basıs AdUus Miıttel- und Osteuropa teilnehmen konnten. Daraus
erga sıch dıe grundlegende rage, inwıewelıt (jraz noch den konzılı1aren Prozeß
und dıe Selbstverpflichtungen VON Basel anknüpfen könne oder ob dıe EOV2 mıt
Rücksıcht auf den Teilnehmerkreıis einem Neubegınn des ökumenıischen
Prozesses werden musse. Beıide Konzeptionen sınd bıs ZU Schluß unter den Stich-
Worten „Neueinstieg“ oder „Anknüpfung Basel“ dıskutiert worden un! blıeben
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letztlich nebenelınander stehen Wahrscheimnlıich resultieren daraus auch CINISC der kon-
zeptionellen Schwierigkeiten dıie während der OV?2 aufgetreten sınd Ulrich uch-
o  = hat mıiıttlerweıle das Argument tür völlıgen Neueıinstieg unter Inwels auf dıe
osteuropäischen „Neueinste1ger” als enkung entlarvt denn offensıichtlich funktio0-
nıerte dıe Konsensbildung der ökumenıschen Basıs Öökumenıischen Dortf unter
Rückbezug auf dıie Basler Ergebnisse besser als unter den Delegıierten

In cdiesen /usammenhang gehört auch dıe 1U WCI Jahre zurückliegende Dıskus-
S1017 ber das IThema der EOV?2 „Versöhnung sollte N:  u beıdes eısten Neue1n-

und Rückbezug Im espräc MIL den Basısgruppen wurde dann schnell der
Verdacht laut dıe EOV?) wolle mıiıt dem gewählten ema Auswertung und
Konkretion VON Basel insbesondere 1111 Bereıiıch sozlaler und wıirtschaftlicher
Gerechtigkeıt ausweıchen Andere rühphase für cdie EOV?2 vorgeschlagene
Titel hätten dıe Verbindung der lat deutlicher ZU USAdruC gebracht „Für

solıdarısch nach und solıdarısch nach außenSIN solıdarısches Europa
DIe EOV?2 1ST wıirklıchen Begegnung zwıschen (Ost und West geworden

dıe erste iıhrer Art ber Dauerteilnehmer gekommen aut VOILI-

läufigen Statıstik davon rund 40 % UuSs Miıttel- und Usteuropa 3’/() Basıs-
SIUDPDCH Netzwerke und Urganısationen haben sıch der Agora und dem Hearıng-

beteıiligt VON denen aus UOsteuropa kamen Deutschland tellte dıe
me1l1sten regıstrıerten Teılnehmer 423 gefolgt VO  am Rumänıen (1216) Aus Rußland
kamen 411 aus der Ukraıine 292 AUS We1i1ßrußland 120 Menschen 4 / %n aller Al der
EOV?2 Teilnehmenden Frauen

Iraut INan den ersten Berichten nach der EOV?2 1ST (jraz nıcht 11UT

Begegnung, sondern ansatzweıse auch Dıialog gekommen Der begonnene
Dıalog drängt NUnN auf Fortsetzung Es gılt den „Kırchentagseffekt vermeıden
Menschen dıe durch hre Teıilnahme ökumeniıischen Großere1igni1s HH

Impulse haben stellen hınterher oft enttäuscht tfest daß sıch diese
mpulse kaum den CISCHNCH Kontext kommunizıeren lassen Deshalb kommt der
Nacharbeıit auf natıonaler und Okaler Ebene mıt allen Teiılnehmerinnen und e1ıl-
nehmern (nıcht Ur den Kırchenleiıtungen!) 111C entscheidende Bedeutung KEK
und CEE haben den natıonalen Vorbereıitungstreffen und durch dıe Ländertref-
fen während der OV) dieses ANZUILCSCH versucht S1ıe müßten 1U  —; auch A Begle1-
(ung für diese Phase der Kezeption anbıeten In diıesem /usammenhang sınd auch
dıe ökumenıschen Gemeindekontakte (Europäische Integration VO  — unten) NCN-
NCN dıe aurens Hogebrınk hat Und schlıeßlich dürfte dıe fortlaufende
Arbeıt der ökumenıschen Netzwerke CIM wichtiger Motor SCIN

In (Giraz 1st jedoch deutlich geworden dal für den ökumeniıischen Dıalog
LEuropa 11C NECUC ökumeniısche Sprache braucht Vıele Begrıffe sınd
Öökumenıschen (Generation nıcht mehr verständlıch Ooder lösen S ihrer Vereıin-
nahmung durch ehemals kommunistische Staatsführungen und dıskreditierte Kır-
chenleıtungen [0}2 Wıderstände AUs»s Begrıffe WIC Frieden Menschenrechte oder
Gerechtigkeit wurden der Vergangenheıt Usteuropas gerade ZUr Legıit1-
INMCIUNg iıhres Gegenteıls mıßbraucht.

(iraz ruft dazu auf, 1Ne HNECUC ökumeniısche Sprache finden DbZW. alte Begrıff-
lichkeiten SCINCINSAM DCUu füllen. Das 1ST nıcht 11UT 11NC semantısche UÜbung Für
dıie ökumeniıische ewegung lıegen darın WCeI Chancen ZU die Öökumeni1-
sche Sprache VON inhaltsleeren Jargon befreien und ZUuU anderen nach
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eıner ökumenıischen Sprache suchen. dıe dıie veränderte Lebenswirklıichkeıit der
Menschen reflektiert. Letzteres ıst ıne Herausforderung, dıe Ernst anz2e€ schon ıIn
den sıebziıger Jahren formulıert hat.? SIie muß erst recht für kuropa und dıie weltweıte
Okumene nach 989 gültıg SeIN.

In TAZ dıie (jottesdienste eın zentraler Anzıehungspunkt. Das ottes-
dienstkomitee hatte gute Arbeıt geleıstet: hatte dıe ITradıtıonen er Konfessionen
berücksichtigt und ıne Spirıtualität, ymbolı und Sprache entwiıckelt,. ın der sıch
alle wıiederfinden konnten. Vıielleicht hegt hıer eın Ausgangspunkt für dıie Suche
nach elıner ökumeniıischen Sprache.

Diese Suche ist keın ädoyer afür, dıe nhalte und dıe „alten‘ egriffe der Oku-
IMNECNC über ord werten. In (iraz hat sıch 1im Rahmen des Okumenischen Dorfes
geze1gt, daß ıne Verständigung über Begrılfe un nhalte gelıngen kann, WE dıe
Basıs und dıe pfer der Unversöhntheıit beteıiligt werden.

Versöhnung als Ökumenıischer Leitbegriff?
Auch WD dıe EOV?2 eınen entscheı1denden Akzent 1mM Ost-West-Dıalog hatte,

W ar S1e doch nıcht NUrTr ein Erlebnıs für dıejen1gen, dıe dabeigewesen SInd. DiIie Frage
1st, ob sıch mıt (jiraz „Versöhnung“ als ein ökumeniıischer Leitbegriff ZUT

Gestaltung europäischer Zukunft als tragfähıg erwıiıesen hat.
DIie EOV2 hat insgesamt drei Dokumente verabschıedet DZW. entgegengenOM-

1E ıne Botschaft, dıe den Ge1lst und die wesentlıchen Inhalte der Versammlung
zusammenfassen soll, einen theologıischen Basıstext, der das christliche Zeugn1s VO  —

der Versöhnung beschreıbt un: Handlungsempfehlungen mıt umfangreichem Hın-
tergrundmaterıal.

Ich halte immer noch für eınen Fehler, das „Ergebnıis” VO  — Taz in dre1 unter-
schıedlichen lexten festzuhalten. Theologıisch wırd dadurch der Zusammenhang
zwıschen Glauben und Handeln, Dogmatık un: Ethik auseinandergerI1ssen. Zudem
ze1gt sıch 1im Nachhineın, dalß dıie dre1 Texte inhaltlıch in manchen Punkten Uunlter-
schiedliche Akzente setzen. ährend der Basıstext zunächst be1l der Freude über ıe
wiedererlangte Freiheıit in Europa einsetzt, spricht dıe Botschaft unmuıttelbar VO  — den
schwierı1gen Entwıcklungen in Europa nach 959 In cdiesen unterschiedlichen
Akzentulerungen spiegelt sıch dıie Diskussion mıt Osteuropäern über deren KEın-
schätzung der veränderten Sıtuation. ährend dıe Botschaft dıe1e der Kırchen
ungebrochen als Reichtum sıeht, wiıird das Modell der FKınheıit In der Vıelfalt 1Im
Basıstext auch kritisch hinterfragt: W1Ee ırd un bleıbt in der 1e dıe FEinheit
sıchtbar? Haben sıch dıe Kırchen mıt dem Modell der Eınheit in der Vıelfalt nıcht

bequem gemacht? Insbesondere die Delegierten der anglıkanıschen Kırche hatten
in TAaZz eıner siıchtbaren FKEinheıit festhalten wollen

Die CCEE-Mitgliıeder des (GGemeinsamen Ausschusses VO  —; KEK und CCEE hatten
immer wıieder betont, daß ıhnen In Graz mehr dıie Begegnung der Menschen
gehe als dıie Verabschiedung verpflichtender Handlungsempfehlungen. Insofern
sınd S1e auch dafür eingetreten, daß Aur über den theologischen Basıstext und die
Botschaft abgestimmt wurde. DiIie Handlungsempfehlungen sollten ..  “nur —
INwerden. ZTudem hat Kardınal VIk, einer der beıden Präsıdenten, während
der Versammlung mehrmals betont, daß dıe EOV2 nıcht dazu da sel, Fragen, dıe dıie
Lehre der einzelnen Kırchen beträfen, diskutieren. So erklärt sıch vielleicht in
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ein1gen Passagen, daß dıe Texte mehr In die Gesellschaft hıneıin sprechen wollen,
111a eın selbstkritisches Wort der Kırchen rhofft hätte

Vıeles ırd INan In den lexten VON (Jraz vermıssen. Wenn 111a 11UT ansatzwelse
der oben versuchten Schilderung des europäischen und ökumeniıischen Kontextes
Olgt, sınd dıe lexte sıcher keıine ausreichende Antwort auf dıe Herausforderun-
SCH UNscICT eıt Insbesondere vermiı1ßt 111a konkrete Aussagen un: Perspektiven
7U Umgang mıt der Globalıiserung, der (jJefahr der ökonomischen Daltung Uro-
DaS und dem Soz1i1alabbau. Gerade dem Gerechtigkeitsaspekt bleıibt (iraz damıt
hınter den Erwartungen zurück. ıne Reflexion der Diskussion findet sıch [1UT
ansatzwelılise In dem Hıntergrundmaterı1al den Handlungsempfehlungen. Es fehlen
fernerhın eindeutige Aussagen ZUT Kriesgdienstverweigerung, ZUT Förderung des
Friıedensdienstes, ZUr der Europäischen Instıtutionen!®© und ZUL Realıtät des
Krieges In Europa.

Besonders umstrıtten dıe Passagen ZUlr der Frauen be1l Entscheidungs-
iindungsprozessen in Kırche und Gesellschaft SOWIEe 7U Verhältnis zwıschen Chrı1-
Sten und en Vıele Kırchen UOsteuropas wollten sıch nıcht eiınfach in dıe Schuld-
geschichte europäıischer Kırchen gegenüber dem jJüdıschen Volk einreıhen lassen.
Anderen lag eıner Beschreibung des Verhältnisses zwıschen Christen und Juden.,
die cdıe urzeln des christliıchen aubDbens erinnert, sıch aber nıcht ZUT Legıtı-
milerung israelıscher Polıtik in Palästina mıßbrauchen äßt Mehr als 75 Mınder-
helıtsvoten wurden deshalb VON den Delegierten ZU diesen un anderen Themen eIN-
gereıicht. S1e sınd nıcht zuletzt eın Indıkator für dıie he1ß diskutierten Ihemen.

Irotz dieser Defizıte blıeten die Schlußdokumente VON (jraz 1R Basıs für die Mıt-
gestaltung in Europa, WECNN sıch dıe Kırchen auf das Grundanlıegen der Texte eIN-
lassen. Ich wıll das ein1gen Beıispielen verdeutlıchen:

Dıie OLSCHAA hält test. daß das Geschenk der Versöhnung ZUE „Beteiligung VO  b

Jungen Leuten (ansporne), ihnen dıie ökumenische Vısıon für dıe /Zukunft 117U-
vertrauen und den konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeıt, Frieden und dıe ewahrung
der Schöpfung fortzuführen‘“. Bısher War nıcht möglıch, mıt der römisch-katholi-
schen Kırche überhaupt VOonNn einem konzılıaren Prozelß reden. Basel WIEeE (iraz
WAalell für S1E zunächst 1U Etappen auf eiInem ökumeniıschen Prozel3 und rgebnıs
der /Zusammenarbeıt VON KEK und CCEE In der Botschaft der EOV2 1st der kon-
zıllare Prozelß 1UN O8 mıt einer Vision für die Öökumenische Zukunft verknüpftt. Ist
das en Anfang?
er Basıiıstext tragt VOT allem danach, Was das Spezifische 1st, WEeNN Chrısten un!

Kırchen VON Versöhnung reden und betont: „weıl WIT Chrıisten VOoON dem vorauslau-
fenden Geschenk der Versöhnung WI1Sssen, können WIT Sünde klar und eutlic
benennen und Vergebung bıtten“. Das ist eın radıkaler Ansatz gegenüber allen
polıtıschen un! ökonomischen Versuchen, durch eichte kosmetische Kurskorrektu-
I1CH „Miıßverständnisse‘“ un „Fehlentwicklungen‘“ korrigleren. Christen und Kır-
chen können Vonm Evangelium her benennen, WdN Sünde LST und zwischen Roß Un
Reiter unterscheiden. Dies wäre eın erster Schriutt auf dem Weg eiıner wıirklıchen
Versöhnung.

Der Basıstext stellt auch ıne gelungene Verbindung zwischen Versöhnung und
Gerechtigkeit her „Versöhnung 1st en Ersatz FÜr Gerechtigkeit und Wahrheit“.
Damıt schützt der ext den Versöhnungsbegriff VOT Mißbrauch. So WIeE keine bıl-
lıge na g1bt, <1bt uch keine bıllıge Versöhnung. In dıesen Passagen wırd
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dıe Verknüpfung mıt dem konzılı1aren Prozeß ; und der Versammlung In Basel
deutlichsten hergestellt. So WIEe Basel ıne radıkale „Metano1a”” gefordert hat, welst
„Versöhnung“ auf ıne radıkale Verantwortung hın, den unversöhnten Realıtäten in
Europa entgegenzuwirken. Wenn dıe Rezeption der Girazer eXie mıt dıiıesem Aspekt
erns macht, kann Versöhnung In der Tat einem ökumenıschen Leıitbegriff WEeI-

den

Handlungsempfehlungen
Versöhnung kann jedoch nıcht el stehenbleıben, radıkale Anfragen M>

wärtige Entwıcklungen stellen. Versöhnung muß sıch aktıv für gelungene Bezıle-
hungen, Gerechtigkeıt, Frieden und dıe Bewahrung der Schöpfung einsetzen. DDes-
halb kommt den Handlungsempfehlungen VO  —; Taz 1im Rezeptionsprozeß ıne enl-
scheidende Bedeutung Auch WEeNn S1e. in (jraz ‚..  „nur entgegengenommen WUT-

den!*. StTe hoffen A daß S1Ee VOoO  — den Kırchen für cdıe Weıterarbeit aufgenom-
I1HECN werden.

Wıe dıie Arbeıitsgruppenberichte ın der Dokumentatıon der EOV? zeigen werden,.
hätte dıe Liste der Empfehlungen unendlıch viel länger austfallen können. DIie
Bedeutung der In das Schlußdokument aufgenommenen Empfehlungen hegt neben
einem hreiten ONSECNS und der inhaltlıchen Zuspitzung VOT allem darın, daß S1€e alle
ıne strukturelle Anbindung haben S1e rufen KEK und CC dıe Kırchen, Netz-
werke und Organısationen auf, nıt der Theologie der Versöhnung erns machen,
in dem S1€e bestehende und sıch entwıckelnde Iniıtiatıven In UNsCICH Kırchen unter-
tutzen und motivleren. Ich 111 hıer drei Beispiele aufnehmen, A denen sıch ıne
Weıterarbeıit schon abzeichnet:

Im Vorfeld VO  —_ Taz 1st vielfach eäußert worden, die EOV2 mOge ıne 03  arta
Oecumenica“ verabschıieden, dıe dıe ökumenıschen Bezıehungen der Kırchen unter-
eınander, insbesondere in Konflıktfällen, regelt. Obwohl einzelne Aspekte eıner sOl-
chen (’harta in (jraz besprochen wurden und KEK und CCERK dazu auch schon Vor-
arbeıiten geleistet hatten?**. scheıint der Weg noch weıt. DIie dringende Notwendigkeit
wurde in (iraz jedoch in einer der Empfehlungen testgehalten: ‚„„Wır empfehlen den
Kırchen, e1in geme1ınsames Dokument erarbeıten, das orundlegende ökumenıische
Rechte und iıchten enthält, und daraus iıne Re1ihe VON ökumenıschen Rıchtlinien,
Regeln und Kriterien ableıtet, dıe den rchen, iıhren Verantwortlichen und allen
Glhiıedern helfen, zwıschen Proselytismus und christliıchem Zeugn1s SOWI1E zwıschen
Fundamentalısmus und echter Ireue Z7U (Glauben unterscheıden und schhlıießlich
dıe Bezıehungen zwıschen Mehrheıiıts- und Mınderheıitskırchen in ökumenıischem
Geilst gestalten‘‘. Hıer sınd CCEE und KEK gefordert, dıe Umsetzung einzule1-
ten Das ökumeniıische Klıma macht ıne (C’harta ()Jecumeniıca ringen! erforderlıch.

ıne andere der (irazer Empfehlungen lautet „„Wır empfehlen KEK un! CCEREE:
eın europälisches Netz Von Umweltverantwortlichen einzurıichten und beı1l ıhren Aktı-
vitäten als Partner anzuerkennen‘“‘. Schon VOT TET hatte verschliedene Inıtatıven
egeben, kırchliche Umweltarbeıt vernetzen Die EOV2 hat dazu beigetragen,
daß sıch der Kontakt zwıschen iıhnen vertieft hat Kın Treffen ZUT Etablıerung eInes
Netzwerkes unter Beteilıgung VOoNn KEK und CCEE ist bereıts für Miıtte Oktober
angesetzl.
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Versöhnung bedeutet schließlich auch, aktıv für Gewaltfreiheit hei der Austragung
Von Konflikten un Konfliktprävention einzutretfen Eınıge Netzwerke und kırchliche
Eıinriıchtungen en In dıiesem Bereıiıch schon Erfahrungen gesammelt Nun geht
darum, diesen Bereıch der Versöhnungsarbeıit professionalısieren und cdie Erfah-
TUNSCH In Konflıktsıtuationen einzusetzen. Bısherige Versuche der KEK iın diese
iıchtung sınd gescheıtert. Deshalb hat dıie OV? festgehalten: ‚„„Wır empfehlen
KEK und CCEE mıt iıhren Mıtglıedern, den Austausch VON Erfahrungen VO  — Inıtıa-
tıven, Instıtutionen, Laıen- und Bıldungszentren un Gemeı1lnden ın Friedens- und
Versöhnungsprozessen fördern.Versöhnung bedeutet schließlich auch, aktiv für Gewaltfreiheit bei der Austragung  von Konflikten und Konfliktprävention einzutreten. Einige Netzwerke und kirchliche  Einrichtungen haben in diesem Bereich schon Erfahrungen gesammelt. Nun geht es  darum, diesen Bereich der Versöhnungsarbeit zu professionalisieren und die Erfah-  rungen in Konfliktsituationen einzusetzen. Bisherige Versuche der KEK in diese  Richtung sind gescheitert. Deshalb hat die EÖV2 festgehalten: „Wir empfehlen  KEK und CCEE mit ihren Mitgliedern, den Austausch von Erfahrungen von Initia-  tiven, Institutionen, Laien- und Bildungszentren und Gemeinden in Friedens- und  Versöhnungsprozessen zu fördern. ... Wir empfehlen KEK und CCEE, ein ständiges  Komitee für Konfliktanalyse und -bearbeitung einzurichten. Es soll Versöhnungs-  prozesse anregen und die Möglichkeiten untersuchen, die Ausbildung von Fachkräf-  ten zur zivilen Konfliktbearbeitung auf europäischer Ebene zu institutionalisieren.“  Es deutet sich bereits an, daß die EÖV2 auch in diesem Feld zu neuen Impulsen und  Initiativen führt.  Schluß  Graz war ein Erlebnis, hoffentlich aber nicht nur ein Ereignis in der Erlebnisge-  sellschaft. Die Dokumente spiegeln in ihrer Ambivalenz zwischen einem Zu-wenig  und einem hohen Potential, zwischen der Anknüpfung an den konziliaren Prozeß  und einem Neubeginn genau die Situation der ökumenischen Bewegung wider. Graz  war eine Versammlung gegen den Strom: gegen die Ohnmacht und Individualisie-  rung, gegen die Unsicherheit der Kirchen und Rekonfessionalisierung, gegen Sozial-  abbau und die Verantwortungslosigkeit gegenüber der Schöpfung. Es kommt nun  darauf an, daß die Kirchen aus allen Teilen Europas gemeinsam zu Mitgestalterin-  nen in einem veränderten Kontext werden. Mitgestalten ist weitaus schwieriger als  in einer Protesthaltung zu verharren oder sich allein auf ein Wächteramt zurückzu-  ziehen. Deshalb wird auch die EÖV2 daran gemessen werden, wie die Handlungs-  empfehlungen umgesetzt werden.  Rüdiger Noll  ANMERKUNGEN  Vgl. Fritz Erich Anhelms Artikel im Ökumenischen Informationsdienst Nr.49 (Sep-  tember 1997), S. 2-4.  Kommunique zum Abschluß der gemeinsamen Sitzung des KEK-Zentralausschusses und  des Plenums des CCEE in Assisi (Mai 1995).  Patriarch Alexij II. in seiner Eröffnungsrede bei der EÖV2. Die beiden Präsidenten von  KEK und CCEE zur Zeit der Basler Versammlung, Patriarch Alexij II. und Kardinal Mar-  tini, waren gebeten worden, in ihrer Rede im Eröffnungsplenum der EÖV2 besonders auch  auf die Entwicklungen in Europa seit 1989 einzugehen.  Fritz Erich Anhelm, a.a.O., S.4.  Solche Zeichen hat es in der Tat gegeben: so z. B. die Bitte um Vergebung für das Leiden  und Unrecht des italienischen Erzbischofs Chiaretti gegenüber den Waldensern und die  Versöhnungsgeste des Rumänisch-Orthodoxen Patriarchen Teoctist gegenüber der Unier-  ten Kirche in Rumänien.  So z. B. die deutlichere Verbindung von Basis- und Delegiertenversammlung und zwischen  dem Dialogprogramm und den Schlußtexten der EÖV2.  513Wır empfehlen KEK und CCHE: ein ständıges
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ANTCSCH und dıe Möglıchkeıten untersuchen. dıe Ausbıildung VO  z Fachkräf-
ten ZUT zıvılen Konflıktbearbeitung auftf europäıischer Ebene instiıtutionalısıieren.“
Es deutet sıch bereıts A dal dıe EOV?2 auch In diesem Feld Impulsen un
Inıtı1atıven führt

Schluß
(Giraz eın Erlebnıis, hoffentlich aber nıcht L11UT eın Ere1ign1s in der Erlebnisge-

sellschaft. |DITS Ookumente spiegeln in iıhrer Ambiıvalenz zwıschen einem Z/u-wen1g
un! einem hohen Potential, zwıschen der Anknüpfung den konzılıaren Prozeß
und einem Neubegınn N  u dıe Sıtuation der ökumenischen Bewegung wıder. (GJraz
War iıne Versammlung den Strom dıie Nmac un: Individualisie-
ILUNS, dıe Unsıiıcherheit der Kırchen und Rekonfess1ionalisierung, Soz1al-
abbau un: dıe Verantwortungslosigkeıt gegenüber der Schöpfung. Es kommt 1UN
darauf d} daß dıie Kırchen aus allen Teıllen Europas gemeınsam Mıtgestalterin-
NCN In eiınem veränderten Kontext werden. Mıtgestalten ist weıltaus schwieriger als
In eıner Protesthaltung verharren oder sıch alleın auf eın Wächteramt zurückzu-
ziehen. Deshalb ırd auch die EOV2 daran werden, WIe die Handlungs-
empfehlungen umgesSetzt werden.

Rüdiger oll

ANM  GEN

Vgl Fritz T1IC Anhelms Artıkel 1m OÖOkumenischen Informationsdienst 1r. 49 (Sep-
tember D
KOommun1que ZU Abschluß der gemeinsamen Sıtzung des KEK-Zentralausschusses und
des Plenums des CEE 1n Assısı (Maı
Patrıarch Alex1] IL in se1iner kEröffnungsrede be1 der OV2 DIie beiıden Präsıdenten VO  i

und CEE ZUrTr eıt der Basler Versammlung, Patrıarch Alex1] I1 und Kardınal Mar-
tInı, gebeten worden, In iıhrer ede 1mM Eröffnungsplenum der EOV? besonders auch
auf dıe Entwıcklungen iın Europa seı1ıt 1989 einzugehen.
TIl T1C Anhelm, AD
Solche Zeichen hat iın der Jlat gegeben S dıe Vergebung für das Leıiıden
und Unrecht des ıtalıenıschen Erzbischofs Chlarett1 gegenüber den Waldensern und dıe
Versöhnungsgeste des Rumänisch-Orthodoxen Patrıarchen Teoctist gegenüber der Uniler-
ten Kırche In Rumänıien.
So dıe deutlichere Verbindung V  —_ Basıs- und Delegiertenversammlung und zwıschen
dem Dıialogprogramm und den Schlußtexten der ()X2
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Vgl TIC Duchrow 1mM Okumenischen Informationsdienst, Nr. (September
Vgl OR (1997) 147149
Vgl TNS ange, Sprachschule für dıe reine1l Bıldung als Problem un: Funktion der
Kırche, hg Rüdıger Schloz, ünchen/Gelnhausen 1980, OSI

|() {)as cheınt verwunderlıcher, da exXira diesem ema eın eigenes Plenum und
Dıalogforen gegeben
DIie Delegierten en sıch mıt überwältigender Mehrheit DPCI Handzeıchen fü dıe Weıter-
leiıtung der Handlungsempfehlungen und des Hıntergrundmaterı1als ZUL Reflexion und
Aktıon die Kırchen ausgesprochen.

12 Vgl dıe VON der Studıienkommuiss1ion der KEK erarbeıteten Rıc  1ınıen eıner Ver-
söhnung in eiıner gemeınsamen Mıssıon In einem säkularısıerten Europa.

(Gjestern heute HMOTSCH
bısher Chronık)

Der Zentralausschuß des ORK trat und Relıg1onsgemeinschaften bısher In
denVO I® bıs 19 September In Genf Mıtgliedsstaaten “nach deren

Neben der Jubiläumsfeier Rechtsvorschrıiften  o genießen, werden
1m Rahmen der ö. Vollversammlung VOIN der Europäischen Unıion geachtet
VO bıs Dezember 9095 in Harare „ 50 dal dieser nıcht beeinträchtigt
wırd 1m September 9098 ıne Feıer WIT e

Gründungsort Amsterdam geben Vom bıs 16. Julı fand In Hongkong
Die deutschen Kırchen sınd eingeladen, dıie Vollversammlung des Lutheri-
das Okumene-Jubiläum In der eıt VO schen Welthundes |DITS B Kırchen
September hıs Dezember 99% dezentral der lutherischen Gemeininschaft wurden
mıtzufelern. Eın Bericht olg In Heft VONn 385 Delegierten vertreten Zu
/98 wählen auch eın Präsıdium.

Der ORK hat 31 August In Johan- Nachfolger des scheı1denden Präsıdenten
nesburg ıne als „S1gnal der OIlnun:  6 D. Gottfried Brakemeier/Brasılien WUul-

de der Bıschof der Ev.-Iuth Kırchegedachte weltweıte Kampagne ZUr
Überwindung der Gewalt In den Städten Braunschweilgs, Chrıistian Krause. Vıze-
eröffnet. Schwerpunkte sınd zunächst präsıdenten wurden dıe Nıgeri1anerin
Durban, Belfast, Colombo. Boston, Rıo Parmata Ishaya, die indısche Pastorin
de Janeıro, Suva (Fıdschi) und Kıngston Prasanna KumarI, der slowakısche
(Jmaıka) Generalbischof Juhus Fılo, der brasilia-

Von der 1 1. Vollversammlung der Kon- nısche Kırchenpräsident Huberto Kırch-
ferenz Furopäischer Kırchen in heim un:! der leıtende Bıschof der
(iraz (30. Junı DIS ul wurde die Evang.-luth Kırche in Nordameriıka.,
Zusammenlegung Von KEK und der In George Anderson. 1e Berichte 466

1f und 486Brüssel angesiedelten Europdischen Oku-
menischen Kommission FÜr Kirche und Vom DIS 19 August trat In Debre-
Gesellscha EECCS) abh Januar 999 cen/Ungarn dıie Generalversamm-
beschlossen. Sıehe Bericht 4872 [ung des Reformierten Welthundes

In der Schlußakte des Mıiıtte unı IJer un der unfier
geschlosssenen Vertrags Von Amsterdam dem Motto „Sprengt dıe Ketten der
he1lßt Der Status, den dıe Kırchen Ungerechtigkeıt‘‘ ref einem
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